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T 2 e e neNr. 232 Halle a. 5., Dienstag den 5. Oktober 1897. 8. Jahre e S

Tagesgeſchichte. den Bauernſohn Joh. Treutlein aus Halsheim zu einem ſ den neuen Gouverneur von Jllinois, Mr. Tanner, begreif
Eiſenbahnunfälle und Miquelſche FinanzPraxis.

Jn der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am
8. Januar 1897 äußerte der Finanzminiſter bei Vorlegung
des neuen Etats zum Eiſenbahnetat ſeine hohe Befriedigung
darüber, daß der Prozentſatz der Betriebsansgaben bei den
Eiſenbahnen gegen die geſamten Bruttoeinnahmen ſeit einigen
Jahren von über 63 auf 53 Proz. vermindert ſei. Alsdann
fuhr Herr v. Miquel wörtlich fort:

Wenn es uns jetzt, meine Herren, gelingen ſollte, dieſen
Prozentſatz von 53 für Betriebskoſten nicht bloß aufrecht
zu erhalten, ſondern wie ich hoffe, noch weiter herab zu
drücken, ihn auch aufrecht zu erhalten in ſolchen Zeiten, wo
auf dieſen Prozentſatz die Höhe der Einnahmen nicht weſentlich
einwirkt, wo dieſer Prozentſatz weſentlich durch geringere Aus
gaben im Betriebe herbeigeführt wird, dann würde darin ein
außerordentlich beruhigendes Moment für unſere finanzielle Zu
kunft gegeben ſein.

Beruhigend? Vielleicht für die Staatsſäckelmeiſter, nicht
aber für das Publikum, das Betriebsſicherheit verlangt, die
durch die Herabminderung der Betriebsausgaben ſeit Jahren
gefährdet wird.

Das Marine-Septennat ſtößt auf recht energiſchen
Widerſpruch; natürlich nicht bei den Nationalliberalen, die
ſich ja ſofort den Rückzug zur Armee der Jaſager offen ge-
halten haben.

Ernſthafter iſt der Widerſpruch der Zentrumspreſſe
zu nehmen. Freilich nicht allzu ernſthaft verfließt doch bis
ur Schlußabftimmung des Reichstags noch geraume Zeit,

daß Helden wie Lieber, Bachem, Hertling ihre Meinung
immer noch bequem ändern können.

Wichtig iſt auch die von uns in der vorigen Nummer
mitgeteilte entſchiedene Aeußerung des mehr denn je einfluß-
reichen Organs des Bundes der Landwirte.

Mit größter Energie wendet ſich die Freiſinnige Zei-
a gegen die finanziellen Experimente der Firma Migquel-

irpitz.
Dieſe einhellige Verurteilung der Marine-SeptennatsJdee

ſcheint, nach einer offiziöſen Auslaſſung im Hamb. Korreſp.
zu ſchließen, in Regierungskreiſen ernüchternd gewirkt zu
Paner es wird in jenem Artikel inſtändigſt gebeten, keine
taatsrechtlichen Fragen aufzuwerfen, als wenn die

ganze Sachlage wirklich ſo harmlos wäre.
Der offiziöſe Apparat, der zum Zwecke der Flotten-

vermehrung eingerichtet worden iſt, arbeitet geräuſchvoll und
wenig geſchickt. Wenn er die Aufgabe hätte, aus dem Bau
neuer Schiffe eine möglichſt aufregende politiſche Frage zu
machen, ſo könnte er es nicht beſſer anſtellen, als durch die
tropfenweiſen Mitteilungen, die er über die Abſichten der
Regierung, noch dazu in meiſt unbeſtimmter Form in die
Oeffentlichkeit gelangen läßt. Kurz und bündig zu agen,
was die Regierung fordern wird, wäre klüger und nützlicher.
Noch immer ſtehen die neuen Forderungen zahlenmäßig nicht
ganz feſt.

Eine neue Benuruhigung der Vierinduſtrie,
neue Steuern, neue Liebesgaben auf Grund einer
Getreidebeſteuerung von fünf M. pro Doppelzentner das
ſind trotz aller ofſiziöſen Ableugnungen die fröhlichen Aus-
ſichten, die dem ſchwerbelaſteten deutſchen Steuerzahler blühen.

Jn der Poſt bringt bekann lich ein miniſterieller Zei
tungs Geheimrat ab und zu Jdeen ans Licht, die an „maß-
gebenden Stellen“ ſpuken. Der neueſte Artikel enthält fol
gende drei höchſt bedenkliche Sätze:

Neben dem Tabak iſt das Bier ſo ziemlich die einzige Steuer
uelle, auf welche bei etwaigem beträchtlichen Mehrbedarf an
eichseinnahmen zurückgegriffen werden kann. Bei den Schwierig

keiten, welchen eine W Beſteuerung des Tabaks bekanntlich
auch aus rein wirtſchaftlichen Gründen im Reichstage begegnet
iſt, tritt das Bier in dieſer Hinſicht wieder in den Vordergrund
und zwar um ſo mehr, als es ſich dabei um eine ſehr einfache
Maßregel handeln würde.

Daß man aber in der Folge mit der Möglichkeit rechnen
muß, neue Einnahmequellen zu erſchließen, wird ernſtlich nicht
beſtritten werden können.

Eine Erhöhung der Getreidezölle iſt bei Ablauf der Handels
verträge aus wirtſchaftlichen Gründe unabwendbar; kehrt man
auch nur zu den alten Sätzen zurück, ſo kann auf eine von Jahrzu Jahr raſch ſteigende Hiehreinnahme von nahezu 50 Mill. M

gerechnet werden.
Ueber unſer handelspolitiſches Verhältnis zur

v Union ſchreibt anſcheinend offiziös
ie Köln. Ztg.„Der x r Form ziemlich unklaren Nachricht, Amerika be
abſichtigte, Deunchlaut den Abſchluß eines Gegenſeitigkeitsver

trages vorzuſchlagen, wird in der Preſſe zu viel Bedeutung beigelegt. Allen Anſchein nach kann es ſich bei dieſem Gedanken

nicht um einen das ganze Vertragsgebiet umfaſſenden Vertrag
andeln, ſondern nur um die Anwendung der amerikaniſchen
ollgeſetzgebung, nach welchem Sie gewiſſer Artikel Nord

amerikas t werden können. ch ſind dieſe möglichen
Begünſtigungen en erheblichen Vorteilgar nicht darſtellen 4 fatt ſt We die Anwendung dieſer

n an S hnengen geknüpft, daß prak
e t n in Würzburg verur

k. des 3. Chev.-Reg. in Dieuze,

tiſ
Das Militärbez

teilte den Gemeinen der 2.

Jahr zwei Monaten Gefängnis. Treutlin hatte in
der Nacht des 18. Juli einen preußiſchen Vizefeldwebel nicht
gegrüßt und als er von dieſem zur Rede geſtellt wurde, ge
antwortet: „Nach zehn Uhr brauche ich keinen Unteroffizier
mehr zu grüßen Da der Vizefeldwebel anderer Anſicht
war, erklärte er Treutlein für verhaftet, worauf dieſer den
Säbel zog und mit der flachen Klinge zuſchlug. Auch bei
ſeiner Verhaftung zeigte ſich Treutlein widerſpenſtig. Alles
zuſammen trug ihm die oben angegebene Strafe ein.

Ausland.
Oeftreich. Zum ewigen Gedächtnis. Den der

Zivilgerichtsbarkeit unterſtehenden Teilnehmern am Duell
BadeniWolf iſt das folgende Aktenſtück zugekommen:

Die k. k. Oberſtaatsanwaltſchaft hat mit dem Erlaſſe vom
28. September 1897, 3. 323 Prs., unter Berufung auf den Er
laß des k. k. Juſtizminiſteriums vom 27. September 1897,
3.,307 Prs., anher eröffnet: Se. k. und k. apoſtoliſche Majeſtät
haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 26. September 1897
allergnädigſt anzuordnen geruht, daß aus Anlaß des
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Grafen Badeni und dem
Reichsratsabgeordneten Karl Hermann Wolf ſtattgefundenen
Zweikampfes ein Strafverfahren gegen die der Ziviljurisdiktion
unterſtehenden Perſonen nicht eingeleitet werde. Hievon
werden Euer Hochwohlgeboren in Kenntnis geſetzt. Wien,
28. September. Der k. k. zweite Staatsanwalt Dr. Bobies.

Gleichzeitig meldet das Vaterland: „Wir wiſſen beſtimmt,
daß Se. Exzellenz der Herr Miniſterpräſident Graf Badeni
ſich mit der Kirche verſöhnt hat“. Ob ſich Graf Badeni
um die Abſolution beim Papſt bewerben mußte, oder ob ſie
ſo ſpontan erfolgte wie die Niederſchlagung des Strafver
fahrens, iſt nicht beksant geworden. Das Duell fand be
kanntlich am Sonnabend ſiatt, die Verfügung, daß ein
Strafverfahren nicht eingeleitet werden ſoll, datiert vom Sonn
tag; Graf Badeni brauchte ſich alſo wegen der Folgen
ſeines Verbrechens nur kurze Zeit zu ängſtigen.

Oeſtreich. Jn der heutigen Wiener Gemeinde-
rats- Sitzung beantragte der antiſemitiſche Vizebürger-
meiſter Neumayer eine Petition an den Reichsrat, worin
mit Bezug auf die anläßlich der Einführung der neuen
Zivilprozeßordnung erfolgte Ernennung von Richtern auch
jüdiſcher Konfeſſion die Erlaſſung eines Geſetzes ver
langt wird, wonach Chriſten nicht von jüdiſchen Richtern
beeidet werden dürfen. Gegen die in der Antragsbegrün-
dung enthaltenen beleidigenden Ausfälle gegen die Juden
proteſtierten die Liberalen es entſtanden Lärmſzenen, worauf
der Bürgermeiſter gegen drei Liberale die Ausſchließung
verhängte.

Der Kaiſer verblieb beim Grafen Badeni, der
von dem Beſuche freudigſt überraſcht war, eine halbe Stunde.
Heute ſind es zwei Jahre, ſeit Graf Badeni Miniſterpräſi
dent iſt. Er dürfte am Mittwoch ins Parlament kommen.

Ja dem Dorfe Cſava, Soproner Komitat (Ungarn),
wurden 28 Wohnhäuſer mit Nebengebäuden durch Feuer
zerſtört. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt un-
bekannt.

Frankreich. Der Abbe (Geiſtliche) Emile Menard,
Vikar an der Medarduskirche in Paris, wurde heute vor-
mittag von einer geiſtesgeſtörten Frauensperſon Namens
Auguſtine Pepe in der Rue Claude Bernard überfallen und
mit Meſſerſtichen lebensgefährlich verwundet. Die Uebel
thäterin, die den Geiſtlichen ſeit langer Zeit mit ihren Zu
dringlichkeiten verfolgte, entkam. Die Polizei glaubt,
daß ſie ſich ertränkt hat.

Das wäre ſchade, da man dann kaum mehr erfahren
dürfte, was eigentlich dahinter ſteckte. Geiſtliche, die ſich
weiblicher Zudringlichkeiten nicht erwehren können, ſind drü-
ben wie hüben nicht allzu häufig.

Spanien. Die Polizei verhaftete auf der Station Tetuan
ſechs Anarchiſten, welche eines geplanten Dynamitanſchlags
auf den Hofzug verdächtig waren.

Holland. Einer der bekannteſten Diamantenmakler Ant-
werpens, Tokkie mit Namen, iſt mit anderthalb Millionen
in Diamanten durchgebrannt.

England. Um Mitternacht brach in der bedeutenden
Zuckerwarenfabrik von Paſcall in Blackfriars Road in Lon
don eine Feuersbrunft aus. Die Flammen ergriffen ſchnell
das ganze Gebäude und verbreiteten ſich auch über die
Nachbarhäuſer, darunter das Lager eines bedeutenden Regie
rungslieferanten für Lebensmittel. Um 4 Uhr früh war das
Feuer noch nicht gelöſcht, jedoch in der Hauptſache bewältigt.
Der Schaden iſt ungeheuer.

Amerika. Am Mittwoch kamen in den vom gelben
Fieber heimgeſuchten Diſtrikten 28 Fälle von Erkrankung an
elbem Fieber vor. 7 Perſonen ſind geſtorben. Die Krank
eit breitet ſich in NewOrleans aus. Der Fracht und

ouenverkehr iſt unterbrochen.
Amerika. Fabrikinſpektorin Miß Florence

Kelley gemaßregelt. Jn Nordamerika erregt die Ent
laſſung der bekannten Fabrikinſpektorin Florence Kelley durch

liches Aufſehen. Die Dame war 1893 von dem damaligen
Gouverneur Altgeld zum Chiet Inspector of Factories
and Workshops for IIlinois (Oberinſpektor für Fabriken
und Werkſtätten) ernannt worden und übte dieſes Amt mit
einer bemerkenswerten Sachkenntnis und Unparteilichkeit aus.
Namentlich die Arbeiter im Staate Jllinois haben ihrem
energiſchem Eintreten zu ihren Gunſten, ſofern gegen die
Schutzgeſetze verſtoßen wurde, ſehr viel zu danken. Eine
ſolche Beamtin konnie natürlich den Unternehmern und dem
mit dieſem ſympathiſierenden Beamtentum nicht paſſen. Der
neue Gouverneur ergriff denn auch die erſte beſte Gelegen
heit zur Mafßregelung. Den Anlaß dazu bildete ein Konfſlikt
der Oberinſpektorin mit der Jllinois Glaß Company in
Alton, bei welcher Geſellſchaft die Oberinſpektorin erſt im
Zwangswege erreichen konnte, das Verbot der Arbeit von
Kindern in der Nähe der glühenden Schmelzöfen reſpektiert
zu ſehen. Die Geſellſchaft hatte jedoch Verbindungen mit
der Regierung des Herrn Tanner, und der Erfolg war die
Entlaſſung der unbequemen Fabrikinſpektorin.

Welch' infamer Willkürakt!
Rußland. Mit 7000 Rubeln durchgebrannt

iſt der Buchhalter Edmund Kurtzleb aus Warſchau. Auf
den Flüchtigen wird auch in Deutſchland gefahndet.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Jm Prozeß gegen den Genoſſen Vahle in Magdeburg

wegen Beleidigung des preußiſchen Staatsminiſteriums handelte es
ſich um einen Artikel der Volksſtimme, worin die preußiſche Ver
einsgeſetz- Novelle ſcharf kritiſiert war. Der Angeklagte
den Schutz des S 193, da er nicht allein als Redakteur, ſondern
auch als Gewerkſchafter gehandelt babe. Der Staatsanwalt, deſſen
Strafantrag auf 6 Monate Gefängnis lautete, wollte vom S. 193
nichts wiſſen, da Vahle als Redakteur keinen Anſpruch auf dieſen
Schutz habe; das Gericht erkannte dem Angeklagten aber den
Fege dieſes Paragraphen zu, denn er ſei Staatsbürger und es
habe ſich um ſtaatsbürgerliche Rechte gehandelt. Daß Vahle zu
fällig Redakteur ſei, beraube ihn nicht der Anſprüche auf den
Schutz des S 193, der jedem Staatsbürger zuſtehe. Das Gericht
erkannte, wie ſchon im Volksblatt mitgeteilt worden, auf 500 Mk.
Geldſtrafe, und zwar wegen formaler Beleidigung. Die Höhe der
Strafe rechtfertigte das Gericht noch damit, daß Vahle ſchon wegen
öffentlicher Beleidigung beſtraft ſei.

S Wegen angeblich öffentlicher Verbreitung eines
Flugblatts hatten die Parteigenoſſen Klement, Breede und
Brach in Kaiſerslautern Strafmandate empfangen, die für erſte
ren auf 8 Tage Gefängnis und 30 M. Geldſtrafe, für die beiden
letzteren auf je 15 M. Geldſtrafe lauteten. Das Schöffengericht
ſprach alle 3 Genoſſen frei.

Parteinachrichten.
Das Hamburger Echo feierte am 2. Okt. den ſeines

zehnjährigen Beſtehens. Am 20. Sept. 1887 war die Bürger
Zeitung, die Vorgängerin des Hamburger Echos, wegen eines
Artikels, der die Ueberſchrift trug: „Force is no remedy“ (Ge-
walt iſt kein Heilmittel) auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ver
boten worden und der Herausgeber, unſer am 14. Januar 1890
verſtorbener allverehrter Geroſſe Johannes Wedde mußte ins Exil
wandern. Zum Erſatz für das verbotene Blatt wurde das Ham-
burger Echo geſchaffen, und zwar mit der durch die Zeitum-
ſtände notwendig gebotenen Beſtimmung, ein ganz neutrales,
politiſch vollſtändig unabhängiges und farbloſes Tageblatt zu ſein“.
Andernfalls wäre das neue Blatt ſofort als „Fortſetzung“ der
Bürgerzeitung verboten worden.

Die Norddeutſche Volksſtimme hat ſeit 1. Oktober ihr
Format bedeutend vergrößert. Bisher in Geeſtemünde erſchienen,
wird ſie jetzt in Bremerhaven (Am Markt 6) herausgegeben.

Arbeiterbewegung.
Die Klage der aus dem Buchdruckerverband wegen

ihrer Agitation gegen die Tarifgemeinſchaft aus
geſchloſſenen Mitglieder iſt vom Landgericht I geſtern ab-
gewieſen worden. Das Gericht hält die formellen Einwände der
Kläger für unbegründet; hinſichtlich der materiellen Seite der
Frage wurde das Verhalten des Vorſtandes für durchaus korrekt
erklärt. Der 8 1 des Statuts a daß zur Erreichung des
Verbandszweckes diene die ſtrenge Durchführung und Aufrecht-
erhaltung der vom Vorſtande des Verbandes als maßgebend an
erkannten Beſtimmungen in Bezug auf Arbeitspreiſe und Arbeits
zeit. Gegen dieſe Beſtimmung hätten die Gegner der Tarif
gemeinſchaft verſtoßen und darum ſei ihr Ausſchluß zu Recht
erfolgt.Zum Berliner Formerausſtand. Nach mehrſtündiger Ver
handlung vor dem Gewerbegericht in Sachen des Formerſtreiks
wurden die Verhandlungen mittags abgebrochen. In der Nach
mittagsſitzung wurde den Parteien ein Vergleich vorgeſchlagen,
des Jnhalts, daß die Arbeitslöhne in Zukunft zwiſchen den Formern
und den Meiſtern feſtgeſetzt werden ſollen. Ferner ſollen ſich die
Arbeitgeber verpflichten, die am Streik Beteiligten nach Bedarf
wieder einzuſtellen, ihnen auch nicht einen Arbeitsſchein durch den
Arbeitsnachweis des Verbandes der Metallinduſtriellen vorzuent-
halten. Die Regelung der übrigen unterm 27. Auguſt an die
Firma Borſig gerichteten Forderungen bleibt der freien Verein
barung der Parteien vorbehalten. Von ſeiten der Fabrikanten
wurde erklärt, daß mindeſtens zwei Drittel der Ausſtändigen
wegen Arbeitsmangels in den erſten drei Monaten auf ihre Wieder
einſtellung nicht rechnen könnten.

Ausland.
England. Vom Maſchinenbauer-Ausſtand. Jn Erwider auf das Anſuchen einer Londoner eitervereinigung
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gung d W beitragenn n e. Regierung im Auge
behalten. Don was Nachdem der Vorſitzende der Ver
einigung der Maſchinenbau Unternehmer Donnerstag abend eine
Beſprechung mit dem Präſidenten des Handelsamtes gehabt hatte,
begab er ſich am Freita nach Birmingham, wo zwei Konferenzenaitfanden. Es wurde ber eine Zuſammenkunft mit Delegierten

er ſtreikenden Arbeiter beraten der Verſuch gemacht, die Unter
nehmer von Birmingham zu einem gemeinſamen Ausſchluſſe aller
Maſchinenbauer zu veranlaſſen. Jn der Konferenz waren 40 Bir
minghamer Firmen vertreten doch zeigten ſich dieſelben meiſt, wie
es heißt, wenig u dieſem Schritte geneigt. Schließlich lehnten
die Unternehmer den Vorſchlag des Handelsamtes zu einer Kon
ferenz mit der vereinigten Geſellſchaft der Maſchinenbauer ab.

Oeſtreich. Der Streik der Feilenarbeiter Wiens
wurde durch einen defriedigenden Ausgleich der am
30. September zwiſchen beiden Teilen beſchloſſen und von den
Streſtenden in der Verſammlung am 1. Oktober acceptiert wurde,

beendet.

u Lord Salisbury, er bedaure, daß er t tet Herbei

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 4. Oktober 1897.

Für die Tabak und Zigarrenarbeiter ſteht am
nächſten Montag eine Agitations-Verſammiung bevor, auf
die wir ſchon heute aufmerkſam machen wollen. Vor allem
erſuchen wir auch unſere L.ſer aus anderen Branchen, die
mit Tabakarbeitern zuſammen kommen, ſie auf die Verſamm-
lung aufmerkſam zu machen. So viel uns bis jetzt bekannt,
iſt das Lokal des Gen. Faulmann, Gartenſtraße, wo ſich
zur Zeit auch die Herberge der Tabakarbeiter befindet, zu
der Verſammlung in Ausſicht genommen, jedoch wird das
Nähere noch durch Jnſerat bekannt gegeben. Genoſſen
Sorgt dafür, daß die Tabakarbeiter und -Arbeiterinnen, einſt
die Pioniere der Arbeiterbewegung, die Verſammlung recht
ſtark beſuchen und den entſprechenden Nutzen aus derſelben
iehen.e Maurer Die Fachvereins Verſammlung fällt zu

gunſten der öffentlichen Maurer Verſammlung aus.
Das Enrntedankfeft iſt aller Orten feierlich be

gangen worden. Die bürgerlichen Blätter bringen die
üblichen rührenden Redensarten. Freilich hätte die Ernte
an manchen Orten noch trauriger ausfallen können! Hoffent-
lich bildeten die Gläubigen, welche aus vollem Herzen zu
danken zureichende Urſache hatten, die erdrückende Mehr-
heit.

Arbeiter Riſiko. Von einem Güterzuge wurde auf
hieſigem Bahnhofe einem Weichenſteller ein Bein abgefahren.

Bei der Reparatur der Uhr auf dem Roten Turme
ſtürzte ein Arbeiter in den Turm hinunter.

Einer Zeit böſer Gerüche gehen wir entgegen,
ſchreibt ein halleſches Blatt. Es handelt ſich aber nicht um
die bekannten Sitraßendüfte, ſondern um „die furchtbaren
empfindlichen (1) Gerüche“, mit denen man Motten vertreibt
(Kampfer u. a.) und die den jetzt aus Kiſten und Truhen
herausgenommenen Winterkleidern anhaften ſollen. Der
Berichterſtatter empfiehlt längere Lüftung. Anſtatt dieſer
raten wir ihm, ſich mit ſeinen kampferduftenden Kleidern
mehrmals nach Poſtamt 4 zu begeben. Die dort herrſchen
den, der Stärkcfabritk earſtammenden Miasmen ſind ſtärker
als Kampfer, Naphthalin c Er wird von dem dort faſt
ſtändigen Geruch nicht etwa ſagen: Non olet!

Die Leiche eines anſcheinend dem Arbeiterſtande angehören
den Mannes wurde auf den Pulverweiden aus der Saale ge
zogen. Der Kopf zeigte mehrfache Verletzungen.

Vermißt wird der ne Lehrling Paul Krauſe.
In die hieſige Klinik wurden aufgenommen der Arbeiter

W. Meiſter aus Benndorf (Bruch der Knieſcheide und Verletzung
der Hand durch Glasſcherben beim Fallen im Nebel) der acht
jährige Ernſt Schmidt aus Reußen Verletzung des Auges durch
einen von ihm geneckten Ziegenbock) das Dienſtmädchen Luiſe
Schwartz (Bruch des rechten Oberſchenkels beim Sturz von der
Leiter gelegentlich des Fenſterputzens) der Bäcker A. Vene
diger aus Naumburg, der mit einem Sack voll Mehl die Treppe
hinunterfiel (Bruch des Oberkiefers und des linken Oberarms).

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Heute Diens-
tag geht Meyerbeers große Oper „Die Hugenotten“ in Szene.
Fräulein „Emmy Reinhardt wird gelegentlich ihres erſten Auf
tretens die Partie der Valentine ſingen. Der Raoul iſt mit

errn Stritt beſetzt. Das weitere Repertoir der Woche geſtaltet
ch wie folgt. Mittwoch: „Goldfiſche“ und „Cavalleria ruſticana“,
onnerstag: „Waldmeiſter“, Freitaz: „Die Jüdin“ und Sonn

abend: „Romeo und Julia“.
Walhalla-Theater. Der neue Spielplan iſt dem vorigen

völlig ebenbürtig. wenn nicht überlegen. Die ſchwediſche Lieder
ſängerin gefiel durch ihre liebliche Erſcheinung, die kleidſame Tracht,
die anmutige tiefe Stimme und doch den ſehr anſprechenden Vor
trag der gemütvollen Lieder ungemein. Für den diesmal fehlen-

J rn ſ-.-

den Komiker konnten die Karlsbader Geſchwiſter Gottlieb mit
ihren urwüchſig launigen, und doch ſo harmloſen Liedern und das
zwerchfellerſchütternde Mienenſpiel als völlig genügender Erſaß

elten. Auch die bald ſchwermütigen, bald ausgelaſſenen mi
änzen wechſelnden Nationallieder der ſchen Ge

ſellſchaft Alexandroff ernteten wohlverdienten Beifall. Es ſind
alles hochintereſſante Erſcheinungen, große Mannigfaltigkeit.
Ebenſo reich wie der gang iſt der gymnaſtiſche Teil des
Programms. Die Gebrüder Eugene mit den überaus ſchwierigen
Leiſtungen an der auf den Fußſohlen balancierten Hoch Leiter und
die aus ſechs Perſonen beſtehende FreireTruppe boten faſt nur
neues und eigenartiges mit einer erſtaunlichen Kraft, Gewandtheit,
Sicherheit und vollendeter Anmut. Der e mit dem unaus
ſprechlichen Namen leiſtete im Gaukel un ar geradezu
verblüffendes und unglaubliches. Den Schluß bildete eine exzentriſche Burleske der Bruder Puck und Jola, die ſelbſt einem Ben

Akiba imponieren und ein ſchallendes Gelächter entlocken würde.
Das Orcheſter war, wie ſtets, unter der bewährten Leitung des
Kapellmeiſters Emil Joſeph vorzüglich. Die drei Orcheſter
nummern (Ouvertüre zur Zauberflöte, Anton Kontskis Erwachen
des Löwen und ein Duett für Trompete und Poſaune) würden
in dieſer Ausführung dem beſten Konzertſaal zur Ehre gereichen.
Das gutbeſetzte Haus nahm die abwechslungsreichen Darbietungen
mit brauſenden Beifallsſalven auf und bewies der umfſichtigen
Direktion, daß ſie auch diesmal wieder allen Anforderungen voll
auf Genüge geleiſtet hat.

Zeitz. Die Verſammlung der Zimmerleute am Sonnabend
abend, die in Meineks Reſtaurant tagte, war wider Erwarten
gut beſucht. Nachdem Genoſſe Mohs einen aueführlichen Vor
trag über den Nutzen der Organiſationen gehalten
eine längere Ausſprache, in der die Schäden und Nachteile im
Zimmerergewerbe erläutert wurden. Beſchloſſen wurde, eine Zahl-ekte des Deutſchen Zimmererverbandes zu gründen und traten
ſofort 23 der Erſchienenen dieſer Zahlſtelle bei. Weitere Verſamm
lungen finden binnen kurzem ſtatt. Wir wünſchen der jungen
Filiale ein gutes Gedeihen, ſie iſt wiederum ein Beweis dafür,
daß die Gewerkſchaftsbewegung in Zeitz immer mehr Boden ge
winnt.

Auch die Verſammlung der Holzarbeiter im Heiteren Blick,
in der das Thema „Verkürzung der Arbeitszeit“ behandelt wurde,
war verhältnismäßig gut beſucht. Die Ausführungen der Redner
wurden beifällig aufgenommen. Demnächſt werden Verſamm-
lungen einzelner Werkſtätten ſtattfinden, die ſich mit der Verkür-
zung der Arbeitszeit näher befaſſen werden.

Pratau. Ebenſo unüberlegt wie eigenmächtig verfuhr der
Gutsauszügler Berger, der die verſchloſſene Ueberfahrtsſchrauke
an der Bahnlinie Halle Berlin öffnete, um mit ſeinem Geſchirr
über das Geleis zu fahren. Eine Lokomotive brauſte heran und
ertrümmerte das Gefährt. Führer und Pferde kamen mit dem
loßen Schrecken davon. Seine Unüberlegtheit wird noch ein

gerichtliches Nachſpiel haben.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn Korbetha wurde auf dem Bahnhof

der mit Drahtziehen beſchäftigte Arbeiter K. Singer aus Langen-
dorf von einer vorüberfahrenden Maſchine am Draht gefaßt und
fortgeſchleppt, ſo daß er ſchwere Verſtauchungen erlitt. Der Ar
beiter Albert in Rannſtedt erlitt beim Sprung vom Wagen
einen ſchweren Beinbruch.

Schadenfeuer werden gemeldet aus: Arendſee Grundſtück
des Schneiders Heilmann) Gernrode bei Worbis Scheune
und fünf Wohnhäuſer) Großgürſchütz bei Kahla (zwei Ge-
höfte) Magdeburg-Buckau (ſämtliche Bodenkammern der
Sudenburgerſtraße) Neuenbeuthen bei Ziegenrück (drei
Bauerngehöfte) Proſch witz bei Dommitzſch (Scheune und
Stall) Reinsdorf bei Wittenberg (Gehöft des Stellmachers
Hartmann).

Verunglückt iſt: das zweijährige Kind des Photographen
Seidel in Debſchwitz, das vom Vater Zuf dem Dreirad mit-
genommen worden war eine Frau in Halberſtadt, der vom
Zuge der Kopf abgefahren wurde. Jn Oſchers leben wurde
der Brunnenmeiſter Kruſe, der ins Getriebe der Maſchine geraten
war, zermalmt.

Erſchoſſen hat ſich der Böttchermeiſter Kuntze in HKöthen
aus Nahrungsſorgen. Ertränkt hat ſich in Gera der Modell
tiſchler Baumgärtel. Erhängt hat ſich in Berga der Arveiter
Gerboth. Erſtickt hat ſich in Bernburg der Klemper Faß.

Leichen wurden gefunden in: Torgau (eine männliche und eine
weibliche im Walde hängend) Roßleben (zehnjähriges Mäd-
chen am Wehr ſchwimmend).
wert wird in Eilenburg der 75jährige Fabriknacht-

ächter.
„Verhaftet wurde in: Berlingerode ein Burſche (Meſſer
ſtehen) Hadmersleben ein Lehrer (Sittlichkeitsvergehen)
Müllerdorf der Arbeiter Roſe (Meſſerſtechen).

Geriqhtsſaal.
Strafkammer.

9 Halle, 1. Oktober.„Bemerkenswerte Amtshandlungen eines Gerichtsvoll-
P kamen in der heutigen Sitzung in der Strafſache wider den
rüheren Töpfermeiſter, jetzigen Agenten Emil Edmund Bur g-

hardt aus Köthen, geb. in Gatterſtedt, zur Verhandlung. Dergngeli apte iſt 29 Jahre alt und wurde b. digt am 18. April

d. J. zu Löbejün den Amtsrichter Schulen burg durch den
Vorwurf der Pflichtvernachläſffigung und den Gerichtsvollzieher
Lemke in Wettin durch den Vor vurf, er habe eigenmächtige Wfän

dungen vorgenommen und ſowie Erpreſſung gegen den
Angeklagten verübt, ler zu ha Die Beleidigungen ſollten
enthalten ſein in einer ſeitens des h abgeſandten Be
ſchwerdeſchrift über eine durch den Gerichtsvollzieher Lemke vor
genommene Pfändung, die erfolgt und gerichtlich auf

ehoben worden war. Der Angeklagte erklärt, daß ihm durch diePfaänbung bitteres Unrecht ſei, er habe nicht beleidigen

wollen. Das, was er dem Gerichtsvollzieher vorgeworfen ha
halte er aufrecht, jedoch gebe er zu, gegen den Amtsrichter Schulen
burg etwas zu weit gegangen zu ſein, weshalb er dieſen au
ſchon um Verzeihung gebeten habe. Der Angeklag'e benahm ſi
während der Verhandlung ſehr erregt. Der Vorſitzende erkannte
an, daß dem Angeklagten durch die Pfän dung zweifellos
Unrecht geſchehen ſei, er möge ſeine Angelegenheit in Ruhe
vortragen und er werde dann unter Berückſichtigung der Umſtände,
die zu ſeinem Gunſten ſprechen, auf eine gelinde Strafe zu rechnen

aben.v Der Anklage lag folgender Zivilprozeß zu Grunde. Anfangs

dieſes Jahres hatte der Angeklagte aus dem Ofengeſchäft von
Ernſt Kautſch in Deſſau für 658 M. Ofenwaren bezogen, welche
er nicht bezahlen konnte und deshalb von Kautſch bei dem Amts
gericht in Deſſau verklagt und ſchließlich zur Zahlung verurteilt
wurde. Der Angeklagte, der einen Teil der Waren an ſeinen
Bruder Franz Burghardt in Löbejün verkaxft hatte, leiſtete ſpäter
hin den Offenbarangseid, daß er nichts habe, womit er an Kautſch
Zahlung leiſten könne, jedoch verſprach er, den K. befriedigen zu
wollen, ſobald er von ſeinen r einbekomme.
Nachdem leiſtete er auch eine Abzahlung von 10 M. an ſeinen
Gläubiger. Kautſch hatte inzwiſchen aber erfahren, daß der An-
geklagte die Ofenwaren an ſeinen Bruder veräußert habe und daß
die Gegenſtände in einer Scheune bei dem Kaufmann Behrend in
Löbejün lagerten. K. ſetzte ſeine Rechtsanwälte davon in Kennt
nis, worauf letztere dem Gerichtsdiener Lemke in Wettin den Auf
trag erteilten, in Löbejün zu pfänden. Hiervon hatte aber auch
der ungeklagte Kenntnis erhalten, der dann an VLemke einen ein
geſchriebenen Brief ſandte des Jnhalts, daß es unrichtig ſei, wenn
man annehme, die Ofenwaren, die in Löbejün bei dem Kaufmann
Behrend lagern, ſeien des Angeklagten Eigentum. Dieſe Sachen

ehörten ſeinem Bruder Franz Burghardt und er, Angeklagter,
chulde dem Kautſch nicht mehr 658, ſondern nur noch 648 M.

K. werde aber befriedigt werden durch die ſpäter einkommenden
Außenſtände.

Trotz alledem ging der Gerichtsvollzieher Lemke am 10. März
nag Löbejün zu dem Kaufmann Behrend und nahm die Pfändung
vor. Den B. hatte er nicht gleich perſönlich angetroffen und er
ließ ſich deshalb von Frau B. das Warenlager in der Scheune
zeigen. Dann holte er ſich Pfändungszeugen, ein Fuhrwerk und
Hilfskräfte und ließ alle Waren aufladen. Der übereifrige Ge-
richtsvollzieher ließ ſich in ſeiner Amtshandlung durch nichts ſtören,
er vergewiſſerte ſich vorher nicht, wem die Gegenſtände gehörten,
ſondern wie geſagt, er kam, ſah und pfändete. Als nichher Kauf-
mann Behrend kam und Einſpruch erhob gegen die Pfändung mit
den Worten: „Was machen Sie denn da?“ entgegnete der Beamte:
„Jch pfände auf den Namen Emil Edmund Burghardt.“ Behrend
erklärte dann: „Warten Sie erſt einmal, der Mieter der Scheune
iſt nicht Emil Edmund, ſondern Franz Burkhardt
und holte den Miet-kontrakt. Der Beamte überzeugte ſich, daß
Franz Burghardt der Mieter iſt, ließ ſich aber von der Pfändung
nicht abhalten und bemerkte auf den nochmaligen in den Worten
gipfelnden Einſpruch Behrends, er übernehme keine Verantwor-
iung: „Sie haben auch keine Verantwortung! Das iſt eine
Schiebung.“ Dem Pfändungszeugen Kaufmann Schmidt, dem die
Pfändung eber falls bedenklich erſchien und der deshalb den Rat
erteilte, dem nicht anweſenden Bruder des Angeklagten tele-
graphiſche Nachricht zugehen zu laſſen, entgegnete der Beamte:
„Das hilft nichts.“ Es wurde eben weiter gepfändet. Nachdem
die Fuhre geladen war, bezahlte Gerichtsdiener Lemke den zwei
Zeugen, die geholfen hatten, je 3 M, zwei anderen Hilfsperſonen
je 1.50 M. und dem Kut'cher 7.59 M. Fuhrlohn. Dann wurden
die Ofenwaren fortgeſchafft. Auf eine ſofort erhobene Beſchwerde
hos aber der Amtsrichter Schulenburg die Pfändung, weil ſie un
geſetzlich erfolgt war, wieder auf und ließ die Gegenſtände dem
m zurückliefern.

Der Angeklagte erblickte in jener Pfändung eine Mißachtung
ſeines Offenbarungseides und meint, wenn der Verkauf der Gegen
ſtände an ſeinen Bruder, wie ſich der Gerichtsvollzieher ausge-
drückt habe, eine Schiebung ſei, ſo müßte er einen Meineid ge-
leiſtet haben und einen ſolchen Vorwurf könne er nicht auf ſich
ſitzen laſſen. Lemke habe gewußt, daß er den Offenbarungseid
W habe, denn der Angeklagte habe ihm das durch einge-
ſchriebenen Brief mitgeteilt. Und als er eines Tages mit Lemke
in Löbejün zuſammengetroffen ſei, habe dieſer geſazt: „Jhr Eid
iſt be Ferner habe Lemke auch geſagt, daß aus der
Amtsrichter Schulenburg in Beziehung auf ihn von Schiebunghabe. In der Beſchwerdeſchrift hatte An zeklagter in

ezichung auf den geleiſteten Offenbarunzseid wiederholt beteuert,
daß er den Eid bei Gott u. w. geleiſtet habe, ſein eidliches
W bei Gott u. ſ. w. dürfe nicht mit Gewalt umgeſtürzt
werden.
Die Vernehmung des Gerichtsvollziehers Lemke war für dieſen
jedenfalls nicht der angenehmſte Augenblick in ſeinem Leben. Es
wurde ihm bedeutet, daß er auf ſolche r durch deren Beant-
wortung er ſich eine ſtrafrechtliche Verfolgung ausſetze, keine Ant
wort zu geben braucht. Zeuge ließ ſich dann über die Pfändungs
geſchichte aus, wie bereits geſchildert. Insbeſondere gab er zu,
von Schiebung geſprochen und die Sachen fortgeſchafft zu haben,
obwohl er wußte, daß die Scheune nicht von dem Schuldner ge
mietet war. Der Vorſitzende hält dem Zeugen vor, ob er ein
Examen gemacht und ob er nicht gewußt habe, daß er die Sachen

Maunlwürfe.
Roman von Nikolaus Kraufß,.
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Der Förſter war in ſeiner Jugend weit in der Weltkommen Begann er von ſeinen Fahrten zu erzählen, P
keinen eifrigeren Zuhörer wie ſeinen Sohn. Die Holzhauer und
ihre Weiber, die alte Dienſtmagd, welche immer mit dem Kopfe
wackelte, ſie alle wußten eine Menze ſchaurigſchöner Geſchichten
von den Wald und Waſſecgeiſtern, den wilden Tattern, welche in

lfrika wohnen und nur ein Auge auf der Stirn haben, und er
ählten ſie dem Knaben, der nicht müde wurde, ſie zu hören Und
z er da m am Saume des Waldes unter den flechtenbehangenen

n und Stämmwen, die ausſahen wie Greiſe, und vernahm
as Rauſchen der mächtigen Kronen, das klang wie anſchwellen-

de und wieder verklirgender Orgelton, dann baute er ſich aus
m ebeö len, Erlauſchten ſeine eigene Welt. Unſer Paul wird

ein Träumer“, ſagte die Mutter. „Mag auch!“ lächelte der Förſter.

Er ſoll träumen in ſeiner Juzend; ich wolli' ich hätt's auch ge
Späler zieht ihm ſchon das Leben den Schleier von dem

ge.

Mitten im Walde in einem einſamen Rindenhauſe wohnte der
Heger. Ein baumlanger Kerl mit zerzauſtem eigentümlich ver
ſchnittenem Barte, machte er einen fremdländiſchen wilden Eindruck
auf jedermang. Woher er gekommen, wußte niemand. Er mochte
mit niemand verkehren, ſeibſt dem Förſter wich er aus, ſo viel er
konnte. Dafar war er der öeeſte Vogelſteller in der ganzen Wald-
gegerd. Sein Häuschen glich einem großen Vog lbauer, das ſang
und pfiff, flötete und lockte, zwitſcherte und jubilierte den ganzen
tage gen dieſem einſamen Geſellen fühlte ſich der Knabe Paul

Der Alte lehrte ihm Dohnen ſtellen, machte ihm Lockpfeifeum einzelne Vogelarten vor die Büchſe, x g rn
Und der Junge verſcheuchte mit ſeinem fröhlichen Geplauder
manche böſe Stunde von ſeinem älteren Freurde. Der Vater ſah
dieſen Verkehr ſeines Sohnes mit dem verbiſſenen Sonderling
nicht gern. Ec war aber zu erfahren, um ihm denſelben geradezu
zu verbieten. Wuaßte er doch, daß dadurch die Neugierde des
Knaben nur noch mehr erregt werden würde. Wohlweieslich unter-
ließ er es aber nie, eine gar zu ungeheuerliche Jdee, die er beim
Sohne fand, und von der er wußte, daß ſie Eigentum des Hegers
Laſenhns zu ſtellen, oder den Knaben vom Gegenteil zu über-

Die Mutter nahm ſo gut wie gar keinen Einfluß au uEntwicklunzsgang. Sie war eine kleine Frau, 5 23
lande gebürtig, voll Gefühlsinnigkeit, ihrem Manne über alles
zugethan, ſtolz darauf, den Vielgereiſten zum Manne bekommen
u haben; ſie zitterte beſtändig, ihn zu verlieren. Jhre größte

S war ihr Hausweſen. Jhre Schüſſeln und Teller bunkten
litzbank von den Wänden, ihr Wiſcheſchrank war bis oben an

gefüllt mit ſelbſtgeſprennenen, ſelbſtgebleichten Leinen, ſie war die
richtige deutſche Hausfrau weiter nichts. Und weil ſie ihren
ſie 73 e z re erfahrener hielt als ſich, kümmerte

i el um die Es i S überlii de e Erziehung ihres Sohnes, ſie überließ
1s Paul ſieben Jahre alt geworden, kam er zu einemwandten ſeiner Mutter, einem Lehrer, um die Voltsſchur

zu können. Das Walddorf hatte keine Schule, die nächſte war
über eine Stunde entfernt. Der Lehrer war ein ernſter, esketiſcher

ann. Er nahm alles von der ernſten Seite und erinnerte in

ſeinem Weſen und Gehaben an die Männer der Reformationszeit.
In ſeinem Fache war er ſehr tüchtig, glaubte aber die Kinder
weniger als vielmehr durch Furcht zum Ziele bringen
zu können. em kleinen Paul gefiel die veränderte Sachlage

anz und gar nicht. Jmmer erinnerte er ſich des guten, liebreichen
u des ſchönen grünen Waldes. Das Heimweh zehrte ihn

aſt auf.
Das ganze Gegenbild des Lehrers war ſeine Schweſter ein

kleines, zartes Weibchen mit eigentümlich durchgeiſtigtem Gefſichte
und leuchtenden Augen. Sie war eine eifrige Pietiſtin und der
Schutz und Hort der Dorfarmen. Sie war nicht im ſtande, ein
hartes Wort über die Lippen zu bringen, und ſie war es, die den
Knaben immer und immer wieder in Schutz nahm wenn er einen
tollen Streich vollbracht, wenn er ſich durch die Strenge des
Onkels getroffen und niederzedrückt fühlte. Jhrem Katholizismus
gab ſich der Knabe zu eigen. An den ſchönen Sonntagenachmit-
tagen kniete er ſtundenlang mit ihr in dem Kirchlein und betete.
Die Sonne flutete durch die kleinen Fenſter in das Jnnere der
Kirche, machte die Skaubteilchen tanzen und den Strahlenkranz
der Heiligen in ſchier übernatürlichem Lichte erglänzen. Von den

enſtein ſchrie ab und zu ein Spatz, eine der kleinen runden
cheiben ſchlug leiſe klirrend an die Bleifaſſung, ein Stuhlknackte,

von den Altaleuchtern fl mmten die gelben Blüten des in zierliche
Kränzchen gewundenen „Chriſtusſchweißes“, bläulicher Duft des
Weihrauches zog durch die niedrige Halle.

Später noch, als die nagenden Zweifel alle die religiöbſen Vorſtellungen der Kinderzeit ücer den Haufen geworfen, kam immer

eine eigentümlich weiche, aber keineswegs unangenehme Stimmung
über den Mann, wenn er des Kirchleins in Erlenhau und ſeiner
immer guten, frommen Tante gedachte. Die kleine Frau ver
ſtand, was ſo viele Frauen nicht verſtehen mit dem Eatwick
lungsgang ihres Pfleglings gleichen Schritt zu halten. Dafür
war ihr Paul mit inniger Liebe zugethan und obgleich er ihre
religiöſen Vorſtellungen ſpäterhin nicht mehr teilte, ſuchte er
immer wieder bei ihr Rat und Hilfe, wenn das Leben mit brutalem
Fauſtſchlag ihm entgegengetreten war.

Der Lehrer war auch Kantor; natürlich mußte Paul auch
Violinſpielen lernen. Er hatte keine rechte Freude daran. Das
Chor der Dorfkirche war ſehr klein.

(Fortſetzung folgt.
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nicht pfänden durfte. Ob gegen ihn ſchon ein Disziplinarverfahreneingeleitet und ob er ſchon beſtraft euge rin d f e
ihn ein Disziplinarverfahren ſchwebe. Der Staatsanwalt bean
rragte nach ſtattgehabter Beweisaufnahme Beſtrafung des Ange
klagten, gab aber zu, daß Lemke geſetzlich nicht richtig gehandelt

e. Der Verteidiger meinte, der Angeklagte habe in Wahruxng
chtigter Intereſſen gehandelt, und es liege bezüglich Lemkes

keine Beleidigung vor. Gegen den Amttsrichter ſei Angeklagter
allerdings etwas zu weilt gegangen. Der Angeklagte führte zumSchluſſe der Verhandlung noch aus, er werde heute wegen Be

rigen beſtraft und das Urteil werde ſt jedenfalls auf eine
Vorſtrafe beziehen, die er 1887 wegen Diebſtahl und Unterſchlagung
erlitten habe. Damals ſei aber ſeitens der Staatsanwaltſchaft ein
W Verbrechen gegen ihn begangen worden. Der Vertreter

Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf gegen den Angeklagteneine ſofort za vollſtreckende Haftſtrafe von 3 Tagen. Ver er
teidiger des ſehr erregten Angeklagten giebt daten bekannt, daß

der Angeklagte behaupte, er ſei damals wrbun verurteilt wor
den; er habe zur Wiederherſtellung ſeiner Unbeſcholtenheit des
öfteren das Wiederaufnahmeverfahren beantragt, aber bisher keinen

folg gehabt. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten na
längerer Beratung zu 14 Tagen Gefängnis und meinte, daß be
dem Urteile die Vorſtrafe, die 10 Jahre zurückliege, in keiner Weiſe
in Erwägung gezogen ſei. Bei Abmeſſung der Strafe ſei von
vornherein erwogen, daß Angeklagter in Wahrnehmung berechtig-
ter Jntereſſen gehandelt hat; er durfte dem Gerichtsvollzieher
aber kein doloſes Verhalten vorwerfen. Wegen des gegen die
Staatsanwaltſchaft erhobenen Vorwurfs wurde Angeklagter außer
der her ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe von 24 Stunden

erurteilt.
2000 Mark in einer Nacht verbracht hat ein Gaſtwirt

von hier, der ſich in der Nacht vom 25. Auguſt mit nicht weniger
als 22 000 M. auf den Schlamm begab, um ſich zu amüſieren.
Ein Freudenmädchen, die 19jährige Elſe Granitza, ſtand heute
deshalb wegen Diebſtahls unter Anklaze und 4 Freundinnen
waren Zengen. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geführt und endete mit Freiſprechung der Ange-
Jlagten. Der lüſterne Herr hatte im Schlamme genächtigt und
vermißte früh 2 Tauſendmarkſcheine. Futſch ſind ſie, aber wer
hat ſie Er hat zuvor viele Kneipen beſucht und war ange
trunken. Wer weiß, wo das Geld geblieben iſt.

Aus drm Keichr.
Berlin. Ein Liebesdrama hat wieder mit dem Selbſt

mord eines jungen blühenden Mädchens ſeinen Abſchluß gefunden.
Die 20 jährige Anng B. befand ſich von Juzend auf bei ihrer
Tante, der Witwe R., in Moabit wohnhaft, von der ſie als das
eigene Kind behandelt wurde. Das junge Mädchen war ſeit zwei

ahren verſprochen mit einem Mathematiker V., der früher bei
iemens u Halske beſchäftigt war, jetzt aber beim Eiſenbahn

Regiment dient. Am 15. Sept. erhielt das Mädchen von dem
Auzxwählten einen Abſagebrief. Er ſchrieb darin daß er dasVerhunn hiermit aufgebe, weil er zu jung ſei zum Heiraten und

er noch große Sachen vorhabe, in denen diehinberlich ſein würde ir auch billigten ſeine Cltergerhetatra gen

bindung mit ihr. An demſelben Tage verließ das unglückliche
Mädchen das Haus der Tante und kam nicht wieder zum Vor-

e wurde c a Leiche in Spandau aus der
eide iund die Fhotegrap ie des an ſey d drasrsrtef

n i. S. Ein 19jähriger Knecht verunglückte in
elendeſter Weiſe, indem er ſich beim eiligen Verlaſſen des
Scheunenbodens buchſtäblich pfählte. Er iſt ſeinen entſetzlichen

n e Oraunſchweig. er Rechtsanwalt Fiſcher, deſſenVerhaftung wegen Verdachts der nerſchſacung de a
iſt als nicht fluchtverdächtig aus der Haft wieder entlaſſen
m

Heilbronn. Nach Unterſchlagung amtlicher Gelderiſt der Gemeindepfleger Karl Kyrtß von Nordheim
flhig weſt geworden. Ueber die get der Veruntreuungen iſt

timmtes zu erwarten, da die nterſuchung noch nicht benichts Be

w iſt.amburg. (Schwerer Unglücksfall.) Am Amerikahöftvrach heute eine vom Kai auf den Dampfer „Paros“ ſihent
Zaufbrücke, infolgedeſſen 13 Arbeiter in die Tiefe ſtürzten. Die
Leute fielen teils ins Waſſer, teils in eine unten liegende Schute.

Mehrere ſind ſchwer verletzt. h„München. Die Kammer des Abgeordnetenhauſes hält ihre
nächſte Sitzung am Mittwoch. Auf der Tagsordnung ſteht die
bauernbündliche Interpellation wegen der Ueberſchwemmung
in Niederbaiern und die Zentrums JntMänöverunfälle. 3 Interpellation wegen der

Chroniß der Eiſenbahnunfälle
Bei Liſchau iſt am Mittwoch abend der Karlsbader Schnell-

zug mit einem Güterzuge zuſammengeſtoßen. Die beiden Loko-
motivführer und ein Kondukteur wurden verwundet. Die eine der
Maſchinen wurde ſtark beſchädigt; von den Paſſagieren iſt nie
mand verletzt worden

Mittwoch morgen fand ein Bahnwärter gegenüber dem MeggenerWalzwerk eine Schiene ganz gebrochen. Der kurz darauf fällige

Pecfonenzug von Hagen konnte, wie die Weſtd. Volksztg. be
richtet, noch in Grevenbrück auf das zweite Geleiſe übergeleitet
werden. Durch die Aufmerkſamkeit des Bahnwärters iſt jedenfalls
ein größeres Unglück verhütet.
Der OrientExpreßzug Wien Bukareſt fuhr bei der Einfahrt in

die Station Schönfeld-Laſſee gegen zwei beladene Güter
wagen. Niemand wurde verletzt. Die Zuglokomotive ſowie die
beiden Güterwagen wurden ſtark beſchädigt.

Als der letzte Zug der Kleinbehn Köthen-Radegaſt Mitt-
woch abend auf dem Bahnhof Köthen ſich in Bewegung ſetzte,
entgleiſte der Poſtwagen. Da die Einbringung des Wagens in
das Geleis längere Zeit erforderte, mußte ein anderer Zug zu
ſammengeſtellt werden, der mit erheblicher Verſpätung abfuhr.
Schaden iſt nicht entſtanden.

Sersheim (Württemberg) am Sonnabend früh 4 Uhr ein von
nach Mühlacker fahrender Lokomotivzug mit einer

Rangierabteilung des Güterzuges 825 zuſammengeſtoßen. Ein
Bremſer wurde verletzt, eine Lokomotive und vier Güterwagen
beſchädigt. Beide Geleiſe ſind ſeit 8 Uhr wieder fahrbar.
Bei dem geh Beienheim (Gießen) der am Freitag er
öffneten Bahn P berg Nidda überfuhr der Zug ein Fuhrwerk.

ine Frau und das Pferd wurden getötet, ein Mann ſchwer, ein
ar e u ein Mann, die früh genug abgeſprungen waren,

Eingeſandt aus Zeitz.
Recht ſtiefmütterlich werden die Bewohner der Poſaerſtraße be

handelt. Obwohl Zeitz eine Gasanſtalt beſitzt, praugt in der
Poſaerſtraße immer noch die Oellampe aus der guten alten Zeit.
Auch dieſe Lampe hat aber die unangenehme Eigenſchaft, daß ſie
nur brennt, wenn Oel hineingegoſſen iſt. Das ſcheint aber nicht
oft der Fall zu ſein, denn vielfach „ſtrahlt“ ſie im höchſten Dunkel.
Daß deshalb bei ſchlechter Witterung die Anwohner gezwungen
ſind, oftmals im dickſten Schlamm zu waten, liegt auf der Hand.
Aber auch noch in anderer Denn ſieht es hier ſchlecht aus.
Die Poſaerſtraße hat auch noch keine Kanaliſation und waren
deshalb die Bewohner gezwungen, ihe Wiſſer immer auf dieStraße zu ſchütten. Das ſt nun aber von der Polizeiverwaltung

bei 5 Mk. Strafe verboten. Dabei iſt nicht angegeben, wo man
mit dem Waſſer hin ſoll. Es iſt doch unmöglich, daß alles Waſſer
tagsüber in Gefäße, die im Keller ſtehen, gegoſſen wird, und
dann muß es auch von hier entfernt werden. Wo alſo damit
hin Es ſind ſchon mehrfach Petitionen an die Verwaltung ge
ſandt mit der Bitte um Abhilfe, aber nichts iſt geſchehen. Die
Herren Stadtväter wücden ſich den Dank der Einwohner der
Poſaerſtraße erwerben, wenn ſie dafür ſorgten, daß ſeitens der
Stadt Verwaltung baldigſt Beleuchtung und Kanaliſation in An
griff genommen würde. Jn der Poſaerſtraße müſſen die Leute
auch ihre Steuern zahlen, ſie wollen deshalb alſo nicht Bürger
2. Klaſſe ſein. Zudem iſt die Poſaerſtraße beſſer bebaut als
manche andere Straße. Alſo Hand aus Werk.

Mehrere Bewohner.
Standesamtliche Nachrichten

Halle, 1. Oktober.
Aufgeboten: Der Blechſchmied Sichting und Martha Reinländer (Gerberſtraße 14).

Der Metalldreher Schuchardt und Bertha Fickweiler (Steinweg 45 und Beeſenerſtr. 7).
Der Stellmachermeiſter Peltſch und Minna Stolze (Lilienſtraße 2 und Langeſtraße 30).
Der Schneider Holler und Adelheid Henicking (Karzerplan 1).
Klara Hoſchke (Halle a. S. und Schloßvippach).Eheſchließungen: Der kgl. Regierungsbauführer Theuerkauf und Margarete Knaack

(Halle a. S. und Blumenthalſtraße 23). Der Maurer Michael und Emma Trenzinger
(Harz 41 und Steinweg 36).

Geboren: Dem Handarbeiter Lange ein S. (Saalberg 2). Dem Handarbeiter Schmidt
ein S. (Kanzleigaſſe 4). Dem Fabrikarbeiter Schwarzkopf ein S. Mittelwache 6). Dem
Stellmacher Liebau eine T. (Zwingerſtraße 14). Dem Bahnarbeiter Freund ein S.
(Saalberg 6). Dem Oberfeuerwerker Brink eine T. (Wolfſtraße 2).
Mühlpforte ein S. (Rathausſtraße 12).

Geſtorben Des Schuhmachermeiſter Neumann S., 9 M. (Bäckerſtraße 1).
Hilfsbremſer Ritter T., 4 M. (Schmiedſtraße 29). Der Arbeiter Biwald, 47 J. (Diako-
niſſenhaus). Der Oekonom Seyboth, 67 J. (Eliſabethkrankenhaus). Des Schriftſetzer
Röder T. (Beeſenerſtraße 1). Der Sattler Koppe, 58 J. (Mauerſtraße 18).

Der Fleiſcher Köhler u.

Dem Buffetier
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IPrikotuye,
F. Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preise

er i Jehe e 23
N.
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ne
Jagdwesten, Strickjacken, t

Strümpfe, Handschuhe,
Leib- und Bettwäsche,

chürzen, Tücher, P

Geschaäftshaus

e. Le W n
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Zentral-Verb n der Zimmerer.
Dienstag den 5. Oktober abends 8 Uhr

General-Verſammlung.
Das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet Der Byrſtand

Verband der Vau, Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter
Deutſchlands. (Zahlſtelle Halle a. 8.)

Dienstag den 5. Oktober abends 8 Uhr

I Vers am.Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. QAuartal.
angelegn e Mniwic, a i eehich z Erſchel ſucht

m pünktliches und vollzähliches Erſcheinen erſu
Der Bevollmächtigte.

2. Verbands-

r 24 Wz 3 h z t. T re 2
sämtliche Marken.

Wachstuche.
Grösste Auswahl.

72

Gobr. Untermann

Halle a. S. e
grosse Ulrichstrasse 25, S

S 12 Geschüäſte. De
See ce

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Halle. Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 9. bis 15. Septemver. S

beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Juni 1895gegen und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 26961 bis 32491 und

Pfandſcheine in gelbem Druck erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigeruna frei
gewordenen Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt vom 2
1897 bis 1. Oktober 1898 bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfand-

ſcheine und gegen Quittung in Empfang zu nehmen.i i üſſe und freigewordenenAlle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſch en r

den Hauptgottesdienſt ſeſtgeſetzte Pauſe vom SonntagHauptg ſt ſeſtgeſetzte Pauſ n ſt enitnd
Dauer der Ausübung des Handelsge werbes läuft deshab, von dieſe
von 7 bis 9 i Uhr und von 11 ühr vorm tiags bis 2 Uhr nachmittags.

terreGymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.

s haus (3 Wohnungen) nebſt Garten und

Dienstag den 5. Okt. abends 7 Uhr
18. Vorſt.

Farbe: blau.
1. Auftreten der dramatiſchen Sängerin

Fräulein Emmy Reinhardt.
Die Hngenotten

oder die St. Bartholomäusnacht.
Große Oper in 5 Akten v. G. Meyerbeer.

Mittwoch den 6. Okt. abends 7 Uhr
19. Vorſt. 16. Abonn. Vorſtellung.

Farbe gelb.
Goldfiſche.

Luſtſpiel in 4 Akten von F. v. Schön-
than und G. Kadelburg.

Zum Schluß:
Cavalleria ruſticang.

Oper in 1 Aufzug von P. Mascagni.

Walhalla Iheater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Alexandroff (zehn

Perſonen), ruſſiſche National-Geſan,s-
und Tanz- Geſellſchaft. Der Aegypter
Joao Mamadoo (der „Fakir von
Hoolu“), Fantaſie-Equilibriſt u. Zauber-
künſtler. Die Freire Truppe, Par-

Fréères Eugeène, Bravour Equili-
briſten auf der japaniſchen Leiter
Brothers Puck und Jola, exzentriſche
Burlesk-Komödianten. (Ein Spaß im
Panoptikum). Fräulein Alma Ber-
gensſon, ſchwediſch deutſche Lieder
ſängerin. Die Geſchwiſter Gott-
lieb, OriginalGeſangs und Charakter
Duettiſten.

Beginpfs Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Reſtaur. Mark Hrandenburg.

gr. Brauhausſtr. 101.Kräftigen Mittagstiſch à 50 Pf.
mit Bier.

Montag abend Kartoffelpuffer.

Kartoffeln!
Hochfeine, mehlreiche Ware zum Winter

bedarf, empfiehlt
A. Schlöffel. Zietenſtr. 2.

N. B. Jeden Poſten frei Haus prompt.

Haus-Verkauf!
Wegzugshalber verkaufe am Donners-

tag, den 7. d. Mts. aben s 7 Uhr mein
in Ammendorf Nr. 13 belegenes Wohn-

1 Morgen Land. Bedingun en im Ter-
min, der in der Broihanſchenke ſtalt
findet. J. Renneberg.Meine Wohnung befindet ſich jetzt:

Slidt-Theuter in Halle s

15. AbonnementsVorſt.

genommen. Hedwig Schleit, Zeitz,

Muſſkaliſcher Dilettanten-zirkel und Muſik-zirkel.
Dienstag den 5. Oktober abends S Uhr im Reſtaur. „Albrechtsburg“,

Albrechtſtraße 24, Nähe der Wuchererſtraße,

1. gr. Verſammlung beider Vereine.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht Der Einberuſer.

a

Im Verlage der Hamburger Vuchdruckerei
und Verlagsanſtalt Auer Co. in Ham-

burg iſt ſoeben erſchienen:

Der
Reur Welt-Kalender

für 1898.
Zweinndwanigſter Zahrgang.

Preis 40 Pfg.
Bei Einzelbezug erbitten wir Einſendung in
deutſchen Briefmarken nebſt 10 Pfg. für Porto.

Auch qu vegieyen durch

J. B. W. Dieh in Stukkgark.

e D
Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe I.
Naturbutter, 10 Pfd. 6 Bienen

honig 4 .4. Spitzer 32,Flſtuenkil, Poſt Probuzna, Oeſtreich.

Bettfedern,
fertige Betten,

bekannt ſtreng reelle und
billigſte Bezugsquelle.

Jnlets,

Zu haben in der

Uhrmacher,Hammer, Leipzigerſtraße 42.

7 Taſchennhren, Nickel
5, 6, 8 und 10 Mark.

Zylinder Remontoir
d Goldrand2 d (0, 12, 14 und 16 Mari

Kegnlateure, 14 Tag
ehend, 12, 14, 16 u. 18 M.

Wecker 2,/50 Mark.

J Reelle Garautie.Verpand gegen Hachnahbme-
Alle Sorten Fleiſch u. Wurſtwaren

wie

fehle zu billigen Preiſen. ettwäſche,en ran gpather, Fleiſchermeiſter, e
kl. Unichſtr. 34. St. v rDaſ. Verkaufsſtelle d Allg. Konſ.Vereins. Shlaſge a

N. Bettſt. m. u. o. Matr., Vertik., Kleider Strohſäcke
u. Küchenſchr, Küchentiſche, Komm verk. EiſenBettſtellen,
billig. F. Thomas Bölbergaſſe 3, II. Holz Bettſtellen,

Nüchternen, zuverläſſigen Matratzen
Kuts cher empfiehltucht Rich. Preitfer, Nikolaiſtr. 6. I 6 ffuch (Händelhaus) dar d
Einen tücht. Schloſſergeſellen für Halle a. S.,

dauernde Arbeit auf Schloßbau ſucht
L. Andrae.

Alle Damenſchneiderei wird an- Markt II.E ößtesVettfede re relle Geſ chäft

Stiftsberg 40.
Eine Lachtaude oder Pärchen zu kaufen Gebrauchter Kinderwagen billiggeſucht. Seran Adolfſtr. 7. abzuholen. Breiteſtraße 13. Augufſtftraße, II. Frau Kohlmann.

am PlatzeFreundl. Schlafſelle. Dachritzſtr. 3, J. neben Spindler's Färberei.

h
J

v

n



dieſe Woche,

wo wir bei einem Einkauf von
3 Mark an

3 Prozent Rabatt geben,

die e Aneſelung n unſern Schaufenſtern, wo jeder Gegenſtand deutlich mit Preis vermerhkt iſt.

Gardinen, Teppiche, Tischdecken, Kleiderstoffe, Leinen, Handtücher etc.
Spezialität: Glos, on elun Emgillre, Campen, Haus und Küchengerätr.

m r
De

a S22 w

grosse Ulrichstrasse 27.

S S 36 e S Berlin Crom n bellentliete e LocerhanclungeOeffentl. Mann der Bau u. Erdarbeiter v. Halle u. Umg. Friedrien

4J 9 Umg. Dienstag den 5. Dktober r rn erhe in Faulmanns Lokal, Jnh. onl er (durer on i Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Kollegen r Soler An t
Der Vertrauensmann. Sohl- l. Wberleder- usſchniDienstag den 5. Oktober abends 8 uor im Saale der Moritzburg.

Gr. Auswahl, billige Preiſe.s 1. Die weueſte S Steigerurg der Lebensn riſtelpreiſe und T7 sdie Ar ſeiehichage Weſckent: Genoſſe Weißmann. 2. Wahl dreier Reviſoren Huröfmenmge!
des Generalfond. 3. Verſchiedenes. Mit hentigem Tage hab ich as sUmſtändedalber kleine Wohnung zu 7Im Loeſt's Hof a e en u bghe Keſtaurant d. Spezialausſchank d. Feldſchlößchen- Brauerei Kilenhurg, „Klavier- Nnterr

Me u j z d 24, übernommen früherer Beſitzer Franz ehnmann f. Erwachj u Kinder i. kurz. Zeit, le etx Unogen n Vitſe ben 108 ten. Geiſtſtr. 3 Fiſchladen. un g. Werte ten Nachbarn und Bekannten mich auch bei dieſem Unter 15 cht. Lehrer Ein tzelunterr.! Woche 2 m

200 Mk. 1. Jan. zu vermieten. Sabſ gef. Kleiderſekr f. 21.4 Leriiton, nehmen zu unterſtützen. Für aufmerkſame Bedienung ſowie gute Speiſen und Pf. Anm jederz. unter X. X. Exp. Ztg.J Auekunit ertheilt Rauss, Schmied Bertſt. Kommode, Tiſche Stahie Se Getränke ſt beſtens geſorgt. Achtungsvoll Wilh. Luleich. M. Zim. a. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 23 H. II.
ſtraße 36. ſ. b. K. Rieler. Tiſchiermſr Geiſt.088 000000000000000 90008armbuurrger er Taxe

6 Kleinschmieden 6. e A. S.
DkFernsprecher 3739

Sönkhehe Neuheiten der Hechst- And. Winter- Saison

sind in grosser und reichhaltiger Auswahl ein getroffen und sind die Preise auf das demxvar niedrigste festgesetzt.

Mache speziell auf meine Tapisserie- Abteilung aufmerksam; die- S
selbe bietet eine Fülle von den einfachsten bis zu den apartesten Gegenständen.

Leopol

Ferner empfehle noch:

Unterröcke, Rüschen, Echarpes, Kragenschoner, Knabenmützen, Kopfshaws,

Damen- und Kinder-Schärzen, Besätze, Knöpfe, Handschuhe, S
Strümpfe, Korsetts, Spitzen Süokoroien, Krawatten,

Trikotagen, Jagdwesten, Kapotten für Damen u. Kinder, Leib- was

e Schulterkragen, wollene Tücher, Cachenez,

V J W 88 S 7 h S25 e e 20 c S S S 9006 9 9 S De D
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